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Auf Fridolin Tschudi

« Herr Baron, das neue Jahr steht vor der Tür »

«Ich lasse bitten »

Der Dichtkunst frönen breite Schichten,

um letzte Formulierung ringend,
doch sind Verfasser von Gedichten

samt ihrem Geistesblitz mitnichten
stets zwingend.

Des öf tern schreibt ein Journalist
in ein entsprechendes Journal

ganz oben rechts ein <Chanson triste>,
das sowohl stofflich traurig ist,
als auch formal.

In solchen Fällen ist zumeist

der lyrische Verschleiß enorm,
und punkto Genius und Geist

reicht der Poet - wenn nicht an Kleist -
so doch an Storm.

Demgegenüber - vis-a-vis
erfrischt die spritzig-freche Nudi-
tät (pardon und erlauben Sie)

der indirekten Poesie

von Meister Tschudi.

Als Obolus für solche Kost
verschicke ich denn - l'art pour l'art -
den besten Dankesgruß per Post.

In diesem Sinn, Herr Tschudi, Prost,

Prosit Neujahr!

Mitunter wirkt auch Weingenuß
(nebst Versen und nach Jahresschluß)
als nutridentum Spiritus.

Fredy Lienhard

Cafe in Basel

Basel hat neben der Mittleren Rheinbrücke
ein Cafe, das ein Rendez-vous-Platz der
Intellektuellen sein könnte, wenn es nicht frivol
und vermessen wäre, den Intellektuellen in
der puritanischen Nebelstadt einen andern

Treffpunkt als die Sitzungen der
Historischantiquarischen Gesellschaft cder den Lesesaal

der Universitätsbibliothek zuzuweisen. Das
Cafe öffnet seine Fenster weit und breit auf
den Rhein, der majestätisch und langweilig,
seiner völkerverbindenden Mission bewußt,
vorbei fließt. Das Münster, attraktiver Teil
des Stadtbildes, hat man im Rücken. Der
Ausblick auf die mindere Stadt ist nicht
erhebend. Die rotgetünchte Kaserne weckt
ungute Erinnerungen an ungelüftete
Mannschaftsstuben. Die Eisfabrik daneben hat

etwas Frostiges, und der hochgestelzte Bau
eines Konfektionshauses animiert zum Gähnen.

Nur die engbrüstigen, ängstlich aneinander

geschmiegten, Wärme und Schulterschluß

suchenden Häuser am Rheinweg bieten

dem Auge einen Ruhepunkt.
Am Morgen ist das Cafe einer spärlichen, in

hochmütiger Vereinzelung an den
Marmortischchen Platz nehmenden Elite des Geistes

reserviert. Der kleine Haufe dieser Besucher

läßt sich bequem in drei Gruppen einteilen.
Die Extrovertierten, Weltoffenen, besetzen
die Fensterplätze. Sie lassen die Landschaft
auf ihr Gemüt wirken und heben aus den Fluten

des Rheines Gedanken und Anregungen.
Die Introvertierten, ihr Seelenleben dauernd
ziselierenden, vom Adel des Geistes Gezeichneten,

sitzen abgewandt in den Ecken. Die
Verliebten endlich lassen sich im dunkelsten
Winkel nahe beim Zeitungsständer nieder.
Ich weiß nicht, wieviele Verlobungen in Basel

von diesem coin des amoureux ihren
Ausgangspunkt genommen haben. Verliebte sind
eine Mischung von Extro- und Introvertiert.
Einesteils sind sie dauernd beschäftigt ihre
eigene Seele zu illuminieren und dem Partner
mundgerecht zu machen, und andernteils
versenken sie sich entzückt und unablässig in
die Seele der oder des Geliebten. So ergibt
sich in diesem hintergründigen Punkt des

Cafes doch so etwas wie eine Synthese aus
den beiden auseinanderstrebenden Typen.

Agasul
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BESTELLSCHEIN
für Neu- Abonnenten

Der (die) Unterzeichnete bestellt den Nebelspalter

für 6 - 12 Monate und zahlt den Abonnementspreis

auf Postcheckkonto IX 326 Nebelspalter-

Verlag Rorschach ein.

Adr.

Hotel Albana
das ganze Jahr ollen

Feuer breitet sich nicht aus,

hast Du MINIMAX im Haus!

An den Nebelspalter-Verlag Rorschach senden.

Abonnementspreise :

Schweiz: b Monate Fr. 13.75 12 Monate Fr. 26.-

Ausland: 6 Monate Fr. 18.- 12 Monate Fr. 34.-
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